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Sonnabend den 8. Juli.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den Comwun-An-

pflanzungen vor dem Klauſenthore, auf dem Gerichtsraine, hinter
der weißen Mauer und auf dem Wege von der Klauſe nach der
Königsmühle ſoll

Donnerstag den 13. d. Vormittags 11 Ahr,
im Stadtſecretariate öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet wer
den. Pachtluſtige werden erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich
einzufinden. Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 7. Juli 1876.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
1. Zu den Kaſſen der Gerichte ſind einzuzahlen:

a) alle Koſtenvorſchüſſe,
b) alle Koſtenbeträge von 75 Mark und mehr bei dem Kreisge-

richte, von 45 Mark und mehr bei den Gerichts-Commiſſionen.
Dergleichen Zahlungen ſind nur an die Kaſſe ſelbſt gegen

Quittung des Rendanten und des Controlleurs zu leiſten.
2. Die Gerichtsboten ſind nur befugt anzunehmen und zu

erheben
a) alle geringere Koſtenbeträge welche bei der Jnſinugtion einzu-

ziehen ſind,
b) alle Koſten ohne Beſchränkung, welche im Wege der Execution

eingezogen werden.
Wenn abweichend hiervon Jemand den Boten Koſten anver-

traut, ſo geſchieht dies auf eigene Gefahr der Zahlenden.
Merſeburg, den 3. Juli 1876.

Königliches Kreisgericht.
Bekanntmachung.

Zur Jnſtandſetzung der in Schkopauer Flur belegenen ſ. g.
Schinderbrücke bleibt der Weg zwiſchen Schkopau und Collenbey für
die Zeit vom 9. bis 15. Juli e. geſperrt. Der Zugang für Fuhr-
werk nach Collenbey kann während gedachter Zeit nur durch Rade-
weller Flur ſtattfinden.

Benkendorf, den 29. Juni 1876.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

Getreide Auction in Merſeburg.
WWontag den 17. d. Nachmittags 3 Ahr, ſollen folg.

in hieſ. Stadtflur, auf der Schkopauer Seite gelegene
Feldfrüchte auf dem MHalme, als:

1) ca. 21 Mrg. Roggen zwiſchen der Halleſchen Chauſſee und
der Eiſenbahn,

2) 17 Kartoffeln zwiſchen dem 2. u. 3. Querwege
9 Roggen hinterm daſ. Chauſſeehauſe,

93) S am Schkopauer Wege neben Heyne,
H. 12 Gerſte auf dem ſogen. Sperlingsberge,
5) 5 e Weizen im Teufelsbette,

Segen m daſelbſt ſowie
6) 20 e Roggen hinterm Schkop. Chauſeehauſe, zwiſchen

dem 1. und 2. Querwege,
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. Das
ſämmtl. Getreide iſt gegen Hagelſchlag verſichert. Sammel
platz am Wendt'ſchen Chauſſeehauſe.

Merſeburg, den 7. Juli 1876.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Meyers ConverſationsLexikon
bis zur 90. Lieferung (5 Bde., 10 Hefte) iſt billig zu verkaufen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Bekanntmachungen.
Hausverkaufs Anzeige. Ein ganz neu und maſſiv er

bautes, ſehr freundlich gelegenes dreiſtöckiges Wohnhaus mit 9 Stuben
8 Kammern, 3 Küchen nebſt Hintergebäude und Garten, in un-
mittelbarer Nähe des Bahnhofes iſt wegen Kränklichkeit des Be
ſitzers bei geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. Forderung
20000 Mark wobei
Hypothek mit übernommen werden können. Näheres beim Kr. Auct.
Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Feld Verpachtung.
Unterzeichneter beabſichtigt die ihm zugehörigen nachſtehend ver

zeichneten Feld Pläne aus freier Hand zu verpachten und zwar
18 Mrg. 73 QR. in Leunager Flur,
8s 49 e Ghoöhlitzſcher Flur,

12 41 e Merſeburger Flur (Weißenfelſer Str.)
Pachtliebhaber wollen mit mir in Unterhandlung treten.
Leung den 5. Juli 1876. Louis Jauck.
Wieſen Verpachtung in Meuſchau. Die von

Schildtſche Wieſe von ca. 16 Mrg., in Meuſchauer Flur ge-
legen, iſt zu verpachten durch den Kr. Auct. Comm, Rindfleiſch
in Merſeburg.

Arutction.
Donnerstag den 13. Juli, von Vormittags 9 Ahr ab,

beabſichtige ich den Nachlaß meines verſtorbenen Bruders, des Sa
linen Secretairs a. D. Krafto Kolbe, meiſtbietend gegen baare
Zahlung zu verkaufen. Es kommen dabei zum Verkauf: i Sopha,
2 kleine Tiſche, 1 großer Schreib- und 1 Sopyhatiſch, 1 Stehpult,
1 Großvaterſtuhl, 2 andere Polſterſtühle, 1 Kleiderſchrank, 1 Bücher
ſchrank, verſchiedene Regale, einiges Steingut, 2 Petroleumlampen,
Regen und Sonnenſchirme, 1 Mikroskop, 1 Fernrohr, eine größere
Partie Bücher, darunter 1 Converſationslexicon, einiges Böttcherge-
fäße, 2 Bettſtellen und vieles andere Wirthſchaftsgeräth.

Kleinoſtrau bei Dürrenberg, den 3. Juli 1876.
Emilie Kolbe.

Hau J in Merſeburg, frequente Lage,
worin ein Materialw. Geſchäft

ſchwunghaft betriehen und einen Miethsertrag von
circa 1600 Mrk. bringt, iſt außerordentlich preis-
werth aus freier Hand zu verkaufen durch
H. 5,572 b. Louis Kaatz, Halle a S.,

Agentur u Commiſſionsgeſche ſt
Ein in gutem Stande befindliches Gut mik en.

34 Hektar Areal, vollſtändigem Schiff und Geſchirr,
der Jahreszeit entſprechend beſtellt, guten Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, ca 4 Stunden von Leipzig
an einer frequenten Straße des Gerichtsbezirks Grimma
gelegen, iſt unter günſtigen Zahlungsbedingungen zu
verkaufen beauftragt

Advokat Pr. Hillig,
Leipzig, Salzgäßchen Nr. S.

Ein Kanarienvogel, guter Schläger, ſowie ein Oleander, 6 Fuß
hoch iſt zu verkaufen; zu erfragen bei Schnöring im Ständehauſe.

--m2

Ein noch guter eiſerner Stubenofen ſteht billig zu ver
kaufen Oberaltenburg 21., parterre.

Zwei Läuferſchweine ſtehen zu verkoufen gr. Sirti

ſtraße Nr. 5.

9000 Mark als aufhaftende, unkündbare
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500 Stück Weide-Hammel treffen Sonntag den
9. d. M. in Bitterfeld ein und ſtehen im Gaſthof zur
Stadt Hamburg zum Verkauf.

A. Strehl Viehhändler.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf in
Atzendorf Nr. 34.

Bauſchutt kann abgeladen werden in der Hoffiſcherei in
der Karlſtraße.

Ein Logis in der Karlſtraße von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und allem Zubehör iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen
zu erfragen in der Waſſerkunſt.

Weißenfelſer Straße Nr. 5. iſt eine Wohnung von 3
Stuben 2 Kammern Küche und Zubehör zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Ein Logis mit Zubehör iſt zu vermiethen und 1. October zu
beziehen Gotthardtsſtraße Nr. 34.

Eine Wohnung mit Zubehör iſt zu vermiethen Neumarkt,
Krautſtraße Nr. 4.

Ein Familien Logis iſt an ſtille Leute zu vermiethen Unter

altenburg 62. ee Zu vermiethen iſt eine Unterſtube mit Kammer, Küche und
Torfgelaß, Preis 22 Thlr., Oberaltenburg Nr. 19.

e Weißenfelſer Str. Nr. 4. ſind zwei geräumige Wohnungen nebſt
allem Zubehör zu vermiethen und ſofort oder 1. October zu be-

ziehen. F. Wolf.Das Logis, welches jetzt der Lehrer Herr Blochwitz bewohnt,
beſtehend in 4 heizbaren Stuben, 3 Kammern verſchloſſenem Entrée,

Küche Speiſe- und Bodenkammer, Mitgebrauch des Kellers und
Waſchhauſes, iſt zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen.

Auch kann 1 Pferdeſtall dazu gegeben werden nebſt Boden.
Verwittw. A. Mohr, Breiteſtraße 10.

Weißenfelſer Straße Nr. 4. iſt eine geräumige herrſchaftliche
Wohnung zu vermiethen und ſofort oder 1. October zu beziehen.

Auf Wunſch kann auch Stallung für Pferde dazu gegeben werden.
F. Wolf.

Ein Logis iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1. October zu
beziehen Preis 34 Thlr. L. Doſt, Halleſche Str. 7 b.

Ein Theilnehmer einer freundlich möblirten Wohnung wird ſofort
oder ſpäter geſucht Burgſtraße 13., 2 Treppen.

Logis-Vermiethung.
Saalſtraße Nr. 4. iſt die erſte Etage zu vermiethen und ſo

gleich oder 1. October zu beziehen. G. Peuſchel.
Burgſtraße Nr. 14. iſt die 2. Etage zu vermiethen und am

1. October e. zu beziehen.
T Etnne in der Leun ger Straße belegene Scheune iſt ſofort zu

vermiethen. Näheres Gotthardtsſtraße Nr. 42.
Jch beabſichtige den von Frau Werz ſeit Jahren

innegehabten Laden nebſt dazu gehöriger Wohnung
anderweit zu vermiethen. Bedingungen günſtig.

Wittwe Gärtner am Entenplan.
Jn meinem Hauſe Unteraltenburg Nr. 56. ſind ſogleich

reſp. per 1, October zu vermiethen:
1) die herrſchaftliche J. Etage, 6 heizbare Zimmer, 2

Kammern, 2 Corridore, Dienerwohnung, Cloſets, Garten,
Pferdeſtall und Wagenremiſe, Boden Keller c.

2) die herrſchaftliche II. Etage, 6 heizbare Zimmer, 2
Kammern, 2 Corridore, Dienerwohnung, Cloſets, Boden,
Keller c.

beide Wohnungen ſind neu in Stand geſetzt und werden
Wünſche der reſp. Miether hierbei berückſichtigt.

3) in demſelben Hauſe per 1, Januar zu vermiethen: die
bis dahin zur Reſtauration benutzten Parterre Lokalitäten,
paſſend zu jedem Ladengeſchäft.
Nähere Auskunft ertheilt Herr Reſtaurateur Mehler

und Herr H. Herrfurth, Karlſtraße 2.
E. Schumacher.

7

e Ein Garcon-Logis, in der Nähe des Gotthardtsteiches oder
der Gotthardtsſtraße, ohne Betten, wird von zwei Herren per 1.
Auguſt e. zu miethen geſucht.
e Gefl. Adreſſen werden unter T.
dition d. Bl. erbeten.

Wohnungs- Veränderung
Meinen werthen Kunden diene hiermit zur gefälligen An

N. 4 18. an die Expe-

itenbeutel Nr. 3. beim Schuhmachermeiſter Herrn A. Müller
wohne, und bitte das mir ſeit Jahren geſchenkte Vertrauen auch

ferner zu bewahren. Es zeichnet achtungsvoll
Ferdinand Lehmann Schneidermeiſter.

Es daß ich von jetzt ab nicht mehr Wagnerſtraße Nr. 5., ſondern

Meine Wohnung iſt jetzt nicht mehr in der Altenburg ſondern
Oelgrube Nr. 16. beim Herrn Zeugſchmied Fritzſche und bitte
das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen bei Unterſuchung
auf Trichinen auch für die Folge erhalten zu wollen.

Emma Pönicke, geprüfte Fleiſchbeſchauerin.

S Wohnungs -Veränderung.
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ſich meine

Wohnung von jetzt ab Markt Nr. B. befindet und bitte, daß
mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen.

Achtungsvoll
J. C. Weiß Schneidermſtr.

Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ſich meine
Wohnung von jetzt ab Mälzerſtraße Nr. 10. befindet mit der Bittte
um ferneres geneigtes Wohtwollen zeichnet achtungsvoll

Analie Franz, Weißnäherin.
Wohnungs Veränderung.

Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich nicht mehr
Gotthardtsſtraße 13., ſondern in meinem Hauſe Preußerſtraße 5.

wohne. Lemnitz Schuhmachermſtr.
Wohnungs Veränderung.Meinen werthen Kunden und einem geehrten Publikum zeige

ich hierdurch an, daß ich nicht mehr Oelgrube 16., ſondern Schmale-
ſtraße 22. wohne.

Merſeburg im Juli 1876.
Ferd. Kabitzſch, Agent.

P onhn un Veränderang.
Meine Wohnung iſt vom 1. Juli ab Johannisſtraße Nr. 2.

beim Schloſſermſtr. Sippel.
Merſeburg, im Juli 1876. Julius Thomas,

geprüfter Bandagiſt, Handſchuhmachermſtr.
Billige Fliegenfänger, DoppelGlasDachziegel ſind abzulaſſen

bei A. Voigt, Glaſermſtr., Neumarkt 74. Daſelbſt iſt auch gutes
reines Heu auf der Wieſe zu verkaufen.

Scaere rnPfeergarenvon vorzüglichem Geſchmack und beſter Qualität

empfiehlt Emil Wolff.
Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte
Schuh Stiefelwaaren-Lager
von Julius VIehne, Entenplan, Ritterſtr. 1.,
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
die größte Auswahl in Herren Schaftſtiefeln und Stiefeletten in
moderner Facon und verſch. Lederſorten nur guter und dauerhaft ge
arbeiteter Waare, ebenfalls die vorzüglich ſchön gearbeiteten Damen
Stiefeletten in Kid- und Chagrinleder mit Gummiz., auch in Serge
mit und ohne Gummiz. Jn Kinder Schuhwaaren die größte Aus-
wahl. Die beliebten Stulpenſtiefeln mit und ohne Falten in beſter
Waare, Hausſchuhe in Plüſch, Gurt und Serge, gut ſortirt.

Sämmtliche Waaren werden von jetzt ab viel billiger verkauft.
Reparaturen der bei mir gekauften Waare nehme an und ver-

ſpreche pünktliche und reelle Bedienung. H. O.

Total-Ausverkanu
auf nur einige Tage.

Wegen Auflöſung eines An Gros Geschäfts
in Berlin ſollen die benannten Artikel zu jedem be-
liebigen Preis verkauft werden:
Kleiderzeuge, Shlipſe,Battiſte, Vettdecken,Kattune, Gardinen,Schürzen, Geſundheitshemden,große wollene Lama-Um-“ Unterbeinkleider,

h Damenkragen u. Stulpen,wollene Taillentücher, Damengarnituren,
Lamatücher, leinene Taſchentücher,
Kopftücher, Vorhemden, ſt firting, Herrenu.Damenſtrümpfe,bunte Taſchentücher, 2 pſeidene Ripſe.

Das Verkaufslokal befindet ſich bei Herrn
Wernicke, Unteraltenburg Nr. 63.

Der Verwalter.

Bratheringein Gewürzſauce empfiehlt

empfiehlt

Dre
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Von heute ab verlegte ich meine

Halleſche Straße Nr. 12.
Justus Walter.

fette Jsländer Heringe
ießend fetten ger. Rhein Lachs,

feinſte Waltershäuſer K Nordhäuſer Cervelat-, Roth-,
Leber- Zungenwurſt,

Frankfurter Röſtwürſte,
friſche VBratheringe,
Ciebigs Fleiſchextract

empfehlt L. Zimmermann.nach neueſtem StiftenDre 01 ine ſyſtem in anerkannt
leſen Ucſett ine

70 u r hefſert mifür Hand und Göpelbetrieb Garantie l Probezeit
zu abermals bedeutend ermäßigten Preiſen franeo jeder Bahnſtation

Julius Weil, Maſchinenfaßrik in Mannheim.
L Tüchtige Agenten erwünſcht.

Emmenthaler Schweizerkäſe,
Limburger Sahnenkäſe,
Romadour- Käſe

in vorzüglicher Qualität empfiehlt
Emil Wolf.

25 pikante
otographien, ganz neue Nr., 3 Mark.e F. Matzerath, Leipzig.

jeder Art befördert porto u. ſpeſenfrei an

A ſämmtliche exiſtirende Zeitungen die Annoncenzen Expedition von Haaſenſtein S Vogler
hen in Magdeburg.

Anzeige.
Als ich vor einigen Wochen einen heftigen Anfall meines alten

Magenleidens zu erdulden hatte und dabei ohnmächtig wurde, hat
mein Hauswirth in ſeiner Angſt mir etwas von Dr. Hufnagels
Samariter-Liqueur eingegeben. Das war ein glücklicher Ein
fall, denn meine Schmerzen waren ſofort gehoben und ich habe ſie
ſeitdem nicht wieder gehabt.

Stelle, im Januar 1876.
Joſeph Büttner, Radmacher.

Dr. Hufnagels Samariter-Liqueur in Flaſchen zu
75 5 und 125 5 nebſt Gebrauchsanweiſung iſt vorräthig in
Merſeburg bei Gustav Lots.

r Li01
Nie in Stich lassendes Mittel gegen Bandwurm,

Dauer der Kur 2 Stunden. UVebertvifft an Sicherheit
und Schnelligkeit alle bekannten IIethoden.

Anfragen brieflich unter D. W. an die Expe-
dition d. Kösener Anzeigers in Kösen a/S.

Lebensverſicherungsbank f. D. in Hotha.
Nachdem wir die Verwaltung unſerer durch den freiwilligen

Rücktritt des Herrn Otto Peckolt erledigten Agentur in Merſe-
burg unſerem Beamten Herrn B. Dittcke daſelbſt übertragen
haben, bringen wir ſolches hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Gotha, den 28. Juni 1876.
Das Büreau der Lebensverſicherungsbank f. D.

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle
ich mich den zur hieſigen Agentur gehörigen Verſicherten zur Ver-
mittelung ihrer Angelegenheiten mit der Bank und lade zu weiterer
Theilnahme an derſelben ein.

Jn Folge ununterbrochen fortdauernden Zugangs iſt
der Verſicherungsbeſtand auf 296,200,000 Ar,
der Bankfonds 70,900,000

geſtiegen.
Jm Jahre 1876 beträgt die Dividende der Verſicherten 38

Proceent, im Jahre 1877 A1 Proecent.
Merſeburg, den 1. Juli 1876.

B. Wittcke,
Beamter der Lebensverſicherungsbank f. D.,

Nußbaumallee, im Hauſe des Herrn. Kops.

S r nie e n e 4 3e e e r 7 4 g 2ne 9 5 7 t e re z W S 53 2 F F53 e e e e a e e ed c e e t e B. e Sa F e 5 d e

jschlerei und Möbelmagazin
g

und bitte bei Bedarf mich güti gſt berückſichtigen zu wollen.

r o Ji u

S e e e e e e SEinem geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum die er
gebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt

Schmalestrasse Nr. 10.
ls Klempner etablirt habe. Es wird mein Beſtreben ſein, durch

ut e und r eelle Arbeit ein hochgeehrtes Publikum zufrieden zu ſtellen

Ergebenſt

Hermann Müller jun.
UUängelampen, Tischlampen, Wand- und
Handlampen, lackirte Waaren,

Petroleum Kochöfen
empfiehht t Hermann Müller jumn.

Bauarhbeften, ſowie alle vorkommenden Re-
paraturenm werden gut und dauerhaft ausgeführt.

Hermann Müller jum.

Thüringer Wurstfabrik.
Um vielſeitigen Wünſchen zu genügen,

Sonnabend d. 8. u. Sonntag d. 9. Juli
von 6--8 Uhr Abends friſche Thür. MRoſt-
Bratwürſte.

8 2

(Fallsucht) heilt brieflich der Speecialarzt Dr.
KKilläsch, Neustadt Dresden. Bereits
über 8000 mät Erfolg behandelt.

Müttern
iſt als billige vorzüglich bewährte Speiſe für ihre Kleinen
die wiſſenſchaftlich werthvolle

Kindernahrung Timpe's Kraftgries
dringend zu empfehlen und ein Verſuch jedenfalls
anzurathen.

Packet à 40, 80 und 160 Pf. in den beiden Apotheken
und bei Gustav EIbe, Merſeburg, F. H. Langen-
berg, Lauchſtäßt, Pr. Wendrich, Schkeuditz,
Heinrich Wessler, Schafſtädt, Apotheker Räch-
ter in Dürrenberg, G. Hoſfimannm in Mücheln.

erbestrübensamen
empfiehlt Ferdinand Scharre.

et Vrh.die beſten bewährteſten Syſteme, in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen H. Baar, Saalſtr. 10.

Echt kaukaſiſcher

Wanzen-Tod!
Sicherſtes Mittel gegen die Wanzen die ganze Brut

wird für immer vertilgt.
Einzige Niederlage in Merſeburg bei Gustav Lots.

Selters- und Soda- Waſſer.
täglich friſche Füllung.

100/2 Fl. 8 M. ohne Glas,
35/2 Fl. 3 M. ohne Glas,
17/2 Fl. 1,50 M. ohne Glas.

Gläſer werden à 10 Pf. berechnet und eberſo in reinem Zu
ſtande zurückgenommen.

Hieſigen Abnehmern liefere frei in's Hoas.
Wiederverkäufern gebe angemeſſenen Kabatt.

Röniglich conc. Dampf-ſtinera(waſſer- Fabrik
Heinr. Schultze jun.,

Merſeburg.

Thüringer Wurstfabrik
empfiehlt täglich friſch in feinſter Qualität:

SchinkKenm, roh und abgekocht; ferner ſ. Cervelat-,
Salamiä-, Mett-, Trüffel-, Zungen-, KnackK-,
Roth-, Leber-, Siede- und Schinken wurst,
Presskopf, Speck, ger Schweinefeisech ete.

Erfolg



dito 100
dito 25
dito bei 1000

Buchbinderei von

c —ddtddd Sämmtliche Prioritäten der

liefert in allen Dimenſionen unter Garantie die Fabrik von

Briquettes und Preßkohlenſteine,
A. Riebeckſche Fabrikate,

aus den bei Teuchern belegenen Werken bezogen, liefere für Juli und Auguſt:
Briquettes, 200 Ctr.

Prefßſteine, v. 3000 Stück ab, à 13

Bei größeren Abſchlüſſen Preisermäßigung. Lieferung prompt und ohne alle Nebenſpeſen frei in
Beſtellungen werden von mir, ſowie im Geſchäftslokale meines Sohnes

Heinr. Schultze jun., Entenplan,
entgegengenommen und unter meiner perſönlichen Controlle ausgeführt.

Heinrich Schultze, kleine Rüterſtraße Nr. 17.

D. G. Die in Kleinschmalkalden,

141 A.72

18 75e 50
à 13 75

6USTAV LOTS
empfiehlt ſich zum Einbinden der Bücher im neueſten Geſchmack c
unter Zuſicherung guter und ſolider Arbeit beſtens

Magdeburg Cöthen -Halle- Leipziger Eisenbahn
sind zur Rückzahlung gekündigt und werden realisirt durch

I.

Schmieclebälge Ouaſſtat
SChömlicht, Merseburg.

Nächſten Montag den 10. Juli bin ich in Merſe
burg im Hotel zum halben Mond von früh S bis
Mittags 11 Uhr Vormittags zu ſprechen.

F. FEichentopf,
pract. Zahnarzt aus Naumburg

Die

Mineralwasser Fabrik
von

Hermann Walbe
iſt durch die neueſten und zweckmäßigſten Apparate in den Stand

geſetzt, ſämmtliche Waſſer in kräftigſter und reinſter Beſchaffenheit
den billigſten Preiſen zu liefern. Beſtellungen werden aufs

rompteſte ausgeführt und hieſigen Abnehmern auf Verlangen die
Waſſer ſofort zugeſchickt.

—DTDJ Z

für Hand und Göpelbetrieb mit
weſentlichen Verbeſſerungen liefern zuDreos ch-Mas chin II ermäßigten Preiſen franco
Bahnfracht unter Garantie u. Probe-
zeit. Solide Agenten erwünſcht, wo
wir noch nicht vertreten ſind.

Nayfarth C Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a/M.
Nachdem ich das Feldſchlößchen käuflich erſtanden

nd daſſelbe vollſtändig ausgebaut und gut herge-
tet habe, empfehle ich mich dem geehrten Publi-

Eun. Hiermit angelegentlichſt mit der Bitte, das mir
im Neſchgarten geſchenkte Wohlwollen mir auch in
meinem euen Locale angedeihen zu laſſen.

Auch npfehle ich meinen großen und zu jedem
Vergnügen zeeigneten Saal zur gefälligen recht

S fleißigen Benung.

Werſeburg. Reinhardt.Hommer- Theater im Wü vol.
Sonntag den 9. Juli 1876. 7. Vorſtellung im II. Abonnement.

Zum erſten Male: Freffkönig, oder: Spieler und Todten-
gräber, große Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen von Varry,
Muſik von Konradi.

Montag den 10. Juli. Gaſtſpiel des Fris. Gündel vom Großher-
zoglichen Hoftheater in Weimar. Zum zweiten Male. Auf
vieles Verlangen Göthes Fauſt, Tragödie in 5 Acten.

Anfang 7 Uhr. F. W. Benneke.

Aue en.Sonntag den 9. Juli von Abends 7 Uhr ab Tan muſik.C. Wehen

Conlum-VDerein, e.
Wegen der Jnventur ſind unſere Verkaufslokale am 9. d. M.

von Vormittags 9 Uhr ab geſchloſſen.
Merſeburg, den 7, Juli 1876.

Der Vorſtand.
Kreft. Ul rich. Beyer.

reiwillige Turner-euerwehr.
Montag den 10. d. M. Abends 82, Uhr General Ver-

ſammlung im Thüringer Hofe.
TagesOrdnung Feſtſetzung des Programms zum Feuerwehrtage.

Das Commando.
Königliches Theater in Lauchſtädt.

Sonntag den 9. Juli 1876. Zum erſten Male: Von Stufe zu
Stufe, oder: Des Lebens und des Schickſals Wogen,
große Poſſe mit Geſang und Tanz in 5 Bildern von H. Müller.
Muſik von Bial.

Anfang 5 Uhr. F. W. Benneke.
5 5Vorläuſige Anzeige.

Sommer- Theater im Tivoli.
Freitag den 14. Juli. Mit neuen Decorationen, neuer Ausſtattung

und verſtärktem Damen Chor. Zum erſten Male: Eine Roſe
von Wacharach, Volksſtück mit Geſang und Ballet in. 4 Ab
theilungen von Gaßmann. Das darin vorkommende Kinder
Ballet wird von 16 Mädchen und 8 Knaben ausgeführt.

Da obige Vorſtellung zu meinem Benefiz beſtimmt iſt, ſo lade
ich ſchon heute ein hochgeehrtes Publikum zu zahlreichem Beſuche

freundlichſt ein. C. Müller-Geißelbrecht.
Ritter St. Georg.

Sonnabend den 8. Juli e., von 72 Uhr Abends ab, großes
r gegeben von dem Muſik Director Herrn Buch
heiſter aus Weißenfels, wozu ganz ergebenſt einladet

G. Heuſchkel.

an er.onnaben den 8. Juli 7. Abonnement-Concert.
Anfang Abends 7 Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.

Lehmanns Reſtauration.
Sonntag den 9. Juli HähnchenauskKegeln.

's Haus parterre.

e e

e ee n er J
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Am Sonntag den 16. Juli Mor-
gens 4 Uhr,
Separak-Extrazug von Halle n. Berlin

mit Anſchluß nach Potsdam.
F. Fahrpreis bis Berlin III. Kl. 5 II.

Kl. 7 50 5 für Hin und Rückfahrt.
Hinfahrt per Extrazug mit Courierzugsgeſchwindigkeit,

„Rückfahrt einzeln innerhalb 6 Tagen alſo bis inel. 21. Juli
c. mit allen fahrpl. Perſonenzügen (Courier- und Schnellzüge aus-
geſchloſſen).

Billetverkauf nur bei Herren Steinbrecher u. Jasper in
Halle am Markt. Auswärtige erhalten Billets nur gegen Ein
ſendung des Betrages und Portos zugeſandt.

Abfahrt aus Halle 4 Uhr Morgens.

TIVOLI.Sonntag den 9. Juli Concert, gegeben von dem hieſigen
Stadtmuſikcorps. Anfang 3 Uhr.

Krumbholz, Stadtmuſikdirector

Zur guten Ouelle.
Morgen Sonntag von 7 Uhr ab Tanzmuſik.

L öppiI
Sonntag den 9. d. M. von Nachmittags 3 Uhr an wird bei

mir eine Taſchen Uhr ausgekegelt. Die Bahn iſt gut marworirt.
A. Schmidt.

VFEG er r.Sonntag den 9. Juli ladet zur Tanzmuſik bei gut beſetztem
Orcheſter freundlichſt ein K. Rödel.

Meuschau.Sonntag den 9. Juli von Nachmittags 3 Uhr ab gutbeſetzte Tanz-
muſik, wozu ergebenſt einladet R. Pohle.

Zum Ausſchachten des unteren Mühlgrabens der
Niſchmühle zu Merſeburg wird ein geeigneter Unter-nehmer recht bald geſucht.

finden bei dem Unterzeichneten dauernde Arbeit.
Lohn pro Tag 2 Mark 75 Pf.

C. Planer, Lützen.

Leiterwagen.
Jch ſuche noch einige, ſich in gutem Zuſtande befindende, nicht

zu ſchwere einſpännige Leiterwagen zu kaufen.
Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. Nr. 17.

Ein Kindermädchen findet ſofort Stellung Fiſcherſtraße 6.
Kindermädchen Haus und Küchenmädchen mit 50 Thlr. Lohn

werden geſucht durch Wittwe Kupfer.
E.eſucht wird ein Mädchen welches im Waſchen und Nähen
nicht unbewandert, pr. 1. Auguſt in Lindenau bei Leipzig Markt
Nr. 4., 2 Treppen.
Ein ordentliches Kindermädchen kann ſogleich in Dienſt treten
kleine Ritterſtraße 17., parterre.

Ein ordentliches Mädchen zu Hausarbeit wird ſofort geſucht
auf Bahnhof Corbetha.

Ein reinliches, ehrliches Pädchen wird als Aufwartung geſucht;
zu erfragen bei Herrn G. Lots, Burgſtraße.

Merſeburg, den 6. Juli 1876.

Oberaltenburg Nr. 10., parterre.
Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm iſt am Dienstag im Schloß-
garten ſtehen geblieben gegen Belohnung abzugeben beim Fleiſcher
meiſter Herrn Löbe.

S LVerloren
wurde am 6. Juli Nachmittags vom Hospitalgarten bis nach Trebnitz
ein goldenes Medaillon.

Der ehrliche Finder wird gebeten daſſelbe gegen eine gute Be
lohnung Markt Nr. 12. abzugeben.

e Ehrenerklärung.Die üble Nachr de die ich dem Böttchermeiſter Hermann
Reuſcher aus Dörſtewitz zugefügt in Betreff ſeines am 26. v.
M. verſtorbenen Kindes, daß er daſſelbe den Hunden gefüttert haben
ſollte, erkläre ich für eine Unwahrheit ich hatte es in Uebereilung
geſagt. Der c. Reuſcher hat ſein Kind im Beiſein des Predigers
chriſtlich beerdigen laſſen in Folge Schiedsmannesvergleich dieſe Ehren-

erklärung. Carl Gneiſt aus Dörſtewitz.

Dank.
Zwei in hieſiger Gegend ſehr bekannte ſächſiſche Fleiſchermeiſter

ſchenkten freiwillig und ohne mir bekannte Gründe hieſiger Armen
kaſſe 60 Mark. Jndem ich dieſen ſehr freundlichen Gebern für eine
ſo noble und großartige Gabe für Arme als Vertreter der Kaſſe
herzlich danke, verſichere ich zugleich daß eine ſo edle Gabe in hie-
ſiger Gemeinde mit der größten Anerkennung angenommen worden iſt.

Zſchöchergen den 9. Juli 1876. Donike, Rendant.
Heute waren 25 Jahre verfloſſen ſeit ich in das hieſige Schul

amt eingeführt wurde. Jch gedachte dieſen Tag in ſtiller Rückſchau
ohne jede äußere Feier zu begehen. Nicht ſo meine hohe

Patronatsfamilie, mein Herr Paſtor, meine lieben Gemeinden, ehe
malige und gegenwärtige Schüler und Schülerinnen und ſonſt mir
geneigte Perſonen. Jn aller Stille hatten ſie des Tages gedacht
und geſonnen, durch herzliche Worte und reiche Geſchenke mir den
ſelben zu einem wahren Freuden- und Ehrentage zu machen.

Was mich heute beſeelt, das iſt zunächſt inniger Dank gegen
Gott, der mich bis hierher ſo gnädig geleitet; es iſt aber auch der
herzlichſte Dank gegen Alle, die mir ihre Liebe und Achtung ſo herr e
lich offenbarten. Gott ſegne ſie Alle, die es ſo treu mit mir gemeint

Bündorf, den 6. Juli 1876. T. W. Knabe,
Lehrer.

TodesAnzeige und Dank.
Am 2. Juli a. e. ſtarb nach kurzem Krankenlager mein guter

Mann Carl Auguſt Tützkendorf im Alter von 72 Jahren.
Wer den Pflichteifer des Verſtorbenen kannte, ſeine unermüdliche

Thätigkeit und ſeine Treue in den ihm anvertraut geweſenen Aemtern
wer ihn ferner in ſeiner Häuslichkeit beobachtete ſeinen ſtillen, fried
lichen Character, ſein reines, kindlich heiteres Gemüth ſah, der
wird den Werth des Entſchlafenen zu würdigen wiſſen.

An ſeinem Begräbnißtage, dem 5. Juli, erfuhr ich nun ſo
vielfache und reiche Beweiſe der Theilnahme und Achtung für den
Heimgegangenen, daß ich mich getröſtet und erhaben fühlte. Von
Herzen danke ich daher dem Herrn Paſtor Metzner für die chriſtliche
Anleitung zum Loben im Leiden in ſeiner Predigt; Herrn Cantor
Sonnenſchmidt für den Kindergeſang, den der Entſchlafene immer
ſo gern hörte dem Kriegergeſangverein Körbisdorf, der unter Leitung
des Herrn Cantor Zehler den Seligen durch einen Choral und 2
Trauerarien ehrte; allen lieben Gemeindegliedern, welche durch
Blumenſpendung und zahlreiche Begleitung ihre Theilnahme zu er
kennen gaben ſowie endlich allen Verwandten und Bekannten,
welche von Auswärts in gleich edler Abſicht Gaben geſandt hatten
oder herbeigeeilt waren. Möge Gott Allen in Haus und Beruf den
Troſt vergelten, mit dem ſie mich an dieſem Tage erfüllt!

Naundorf, den 6. Juli 1876.
Die trauernde Wittwe

Johanna Lützkendorf geb. Dietrich.

Am 4. Sonntage nach Trinitatis (den 9. Juli) predigen:
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Herr Diac. Martius. Herr Conſ. R. Leuſchner.
Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Paſtor Heineken.
Neumarktskirche Hr. Cand. minist. Krägel.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtgemeinde: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor
Heineken. Anmeldung.

Stadtgemeinde: Jm Anſchluß an den Nachmittags Gottesdienſt kirch
liche Unterredung mit den Confirmirten der beiden letzten Jahre.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

(Dreſch-Maſchinen.) Wer eine gute und billige Dreſch
maſchine haben will, beliebe ſich an die Firma Julius eilt in
Mannheim zu wenden, welche ihre Preiſe neuerdings abermal
bedeutend ermäßigt hat und dabei die anerkannt beſten 3

billigſten Maſchinen liefert. 7
Sommer Theater im Tivol i.Am Donnerstag den 6. Juli ging über die Bretter, welche die el bedeunten,

zum erſten Male: Fauſt von Göthe. Die decorative Ausſtattyrg war wiederum
eine brillante. Das Studirzimmer, die Hexenküche und es Keller ließen
nichts zu wünſchen übrig. Die Garderobe (welche nach de Oresdener Hoftheater
Koſtümen durch den Herrn Kleinſtück angefertigt ſind) „Sarken im höchſten Grade
elegant und in keiner Beziehung etwas daran geſpax und können J mit Recht
fagen: Obiges an keinem größeren Theater viel eſſer zu ſehen deshalb Herrn
Benneke unſeren ganz beſonderen Dank. Das aueverkaufte Haus hat bewieſen
daß das Merſeburger Publikum das Beſtreber des Herrn Benneke wohl anerkennt-
Die Darſtellung ſelbſt wurde von den vier Hauptrollen getragen welche diesmal
in den Händen der Damen: Frl. Günsel, Frl. Ricklinger, un der Herren
Buchner und Ernſt lagen. Das Gretchen (die gottvertrauende Dulderin) kann
Frl. Gündel zu ihren beſten Parten zählen. Die Dichtung wurde von Frl.
Gündel in warmer, naturergreifender Lebensfriſche wiedergegeben und ſteigerte ſich
ihre ſchöne Darſtellung bis zum Schluß des Stücls; reicher Beifall wurde unſerem
beliebten Gaſte und zwar mit vollem Rechte zu Theil. Mit dem Fauſt, dem S
tragiſchen Helden, ging Herr Buchner weit über Alles hinaus, was wir bisher von ihm 4
geſehen die Rolle erfordert viel künſtleriſche Ueberlegung und Kraft. aber nach
beiden Seiten zeigte Herr Buchner ſich der Aufgabe vollſtändig gerecht: im erſten
Acte wie in den Scenen mit Gretchen erreichte er eine bedeutende Wirkung.
Frl. Ricklinger war als Martha ſo ganz an ihrem Platze (überhaupt iſt die Dame
als vorzügliche Künſtlerin accredirt); mit welchem Humor wurde von derſelben die
Gartenſcene dargeſtellt. Es iſt eine große Kunſt, die Pointen der Partien heraus
zuheben um ſie dem Publikum klar zu machen und das verſteht Frl Ricklinger
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cmeiſterhaft. n all' de ging verlorenind da kann der Beifall natürlich nicht ausbleiben. Der Mephiſto des Herrn
t war in jeder Beziehung vortrefflich zu nennen. Man hörte aus jeder Scene,

er ſeiner Aufgabe gewachſen war und die Partie in Jeder Beziehung ſtudirt
tte, nicht blos auswendig gelernt wie ſo viele Darſteller glauben, damit genug
than zu haben, ſondern Herr Ernſt gab den Mephiſto, wie er vom Dichter ge
acht iſt, leicht, ſarcaſtiſch, und doch wußte derſelbe an den verſchiedenen paſſenden

Stellen den Teufel durchblicken zu laſſen und wird jeder, der die Vorſtellung von
Fauſt“ geſehen Herrn Ernſt noch nachträglich ein Bravo zurufen! Die übrigen

ern Rollen Wagner: Herr MüllerGeißelbrecht Valentin Herr Stolte
die drei Studenten welche durch die Herren: Theiß, Lanz und Seidler ge-
geben wurden und vor Allen den Schüler, Frl. Höfer, nicht zu vergeſſen,

urden recht brav mit ſichtlichem Fleiße dargeſtellt. Um eine recht baldige Wieder
holung möchten wir die Direction recht dringend bitten. B.

Rechnungsabſchlüſſe
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat Juni 1876.

Einnahme. rKaſſenbeſtand vom Monat Mai 1876 43942 65
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 257373 25

Vorſchuß Zinſen 9148 82Vereinscapital von Mitgliedern 274 88
Aufgenommene Darlehne 20087Reſervefonds

Bank Conto 94000dkcaſe Conto 951 67iro Conto Berlin 10618 33Giro Conto Cöln 2867 88Conto für Verſchiedene 196 20
305851

38176 46
126 76

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſoe

Zurückgezahlte Darlehne
ezahlte Zinſen

Zurückgezahltes Vereinscapita l. 1796 4
Verwaltungskoſten 790 15Reſervefonds

Bank Conto 45000Jncaſſo Conto 951 67iro Conto Berlin 7964 4Giro Conto Cöln 289Conto für Verſchiedene 2260 47

Summe 139760 68

Summa 403205 60
Mithin Beſtand 36255 8

Z. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
ABc. Das Notenrecht der Reichsbank.
Das deutſche Reichsbankgeſetz iſt ſeit wenig länger als einem

hre erlaſſen und dennoch haben ſich gegen daſſelbe in der Preſſe
ſchon viele und gewichtige Stimmen erhoben. Wie vor und während
der Berathung dieſes Geſetzes ſelbſt die Meinungen der Fachmänner
darüber ſehr getheilt waren, ſo treten auch jetzt fortwährend Ver

theidiger und Gegner der viel erörterten legislatoriſchen Arbeit auf,
um ihre Gründe für und wider in weiteren Kreiſen zu verbreiten.
Die Agitation wird ohne Geräuſch, gewiſſermaßen abſeits von der
roßen Heerſtraße des politiſchen Lebens, geführt, aber ſie iſt trotz
em kräftig genug, um zu dem Schluſſe zu berechtigen, daß unſere
hankgeſetzgebung durch das Reichsbankgeſetz vom 14. Mai 1875

Mwoch nicht abgeſchloſſen iſt. Das Letztere nennt der Verfaſſer einer
er uns vorliegenden Schriften über dieſen Gegenſtand (Joh.
hll. Schneider zu Bremen in „Die ungedeckte Banknote und die
Alternativ-Währung“, Berlin, im Verlage von Carl Habel.)

ren Compromiß zwiſchen vermeintlichen Jatereſſen und der Ein
h von Sachkundigen“ und über das Zuſtandekommen des Geſetzes
merkt derſelbe: „jene vermeintlichen Jntereſſen hätten auf dem

Dstage beredte Fürſprecher gehabt, welche die Mehrzahl dhenign
in

e ſchiedenen anden Seiten ähnliche Vorſchläge gemacht werden dürfte
für die geſetzgebeiden Factoren die zwingende Nothwendigkeit zur

Wer kurz oder lang wieder mit der Reichsbank-

uUnſtreitig die wichkigte und weittragendſte Beſtimmung desReichsbankgeſetzes vom 14. Wärz 1875 enthält der hege 9.
welcher die Contingetirung des metalliſch ungedekten

T deutſchen Banknotenunczufs einführt. Das darin feſt
geſtellte neue Princip iſt der eigentlig Stein des Anſtoßes für die

GSegner, für viele Andere aber ein Ouect blinder Bewunderung.
Nach der einen wie nach der anderen Sute hin verhält ſich das
große Publikum indifferent, weil ihm das erforderliche Sachver
kKändniß abgeht. Die Journaliſtik muß hier alſo unbedingt die
flicht auf ſich nehmen, durch aufklärende Erörterungen in weiteren
Kreiſen das Intereſſe für den Gegenſtand zu haben.

Das Contingentirungsprincip des Reichsbankgeſetzes iſt für unſer
eſammtes deutſches Zettelbankweſen von der weittragendſten Be
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deutung da nicht allein die Reichsbank, ſondern auch die ſammt-
lichen übrigen Zettel oder Notenbanken von ihm abhängig gemacht
worden ſind. Auch dies iſt neu, denn wo immer bisher der Staat
eine Einwirkung auf die Geſchäftsführung der Zettelbanken ſoweit
ſie ſich auf die Notenausgabe bezieht, in Anſpruch genommen hat,
iſt dies in der Weiſe geſchehen, daß er für die Aufnahme von Be
ſtimmungen in die Statuten der Banken geſorgt hat, die entweder
direct oder indirect die Höhe des ungedeckten Notenumlaufes beein
fluſſen mußten. Dabei ſind es namentlich drei Geſichtspunkte, die
ſich als ſelbſtſtändige Methoden aus den verſchiedenen Maßnahmen
hervorheben laſſen. Bei einzelnen Banken durfte der Notenumlauf,
das heißt der geſammte ohne Unterſchied der gedeckten und unge
deckten Noten, eine ein für alle Male feſtgeſetzte Ziffer nicht über
ſchreiten, mit welcher Beſtimmung zuweilen auch die indirect auf das
Verhältniß der ungedeckten Noten zu den gedeckten einwirkende An
ordnung verbunden war, daß alle Noten oder ein Theil derſelben
eine beſtimmt vorgeſchriebene Deckung haben oder in einem beſtimm-
ten Verhältniß zum eigenen Kapital der Bank ſtehen ſollten. Ein
zweiter Weg war der, daß zwar eine abſolute Begrenzung für den
geſammten Notenumlauf nicht vorhanden war, wohl aber für den
metalliſch nicht gedeckten Betrag des Umlaufs, indem für dieſen
ein abſolutes Maximum feſtgeſetzt, für alle über den Betrag hinaus
ausgegebenen Noten volle Baardeckung gefordert wurde. Drittens
endlich kam es vor, daß der Notenumlauf keiner abſoluten und
überhaupt keiner ziffermäßigen Begrenzung unterlag, ſondern daß
nur eine beſtimmte Deckung der Noten geſetzlich vorgeſchrieben und
dadurch der an ſich unbegrenzte Notenumlauf indirect begrenzt wurde.

Bei den großen europäiſchen Hauptbanken iſt keins dieſer Syſteme
ausſchließlich zur Anwendung gekommen, vielmehr ſehen wir gerade
r den Hauptbanken die verſchiedenen Methoden vertreten und durch
geführt.

Die Verfaſſung der preußiſchen Bank beruhte in der Hauptſache
bis zu ihrer Verwandlung in die Reichsbank auf der Bankordnung
vom 5. October 1846, welche durch die Geſetze vom 7. Mai 1856
und 24. September 1866 modificirt worden iſt. Die Beſtimmung
der preußiſchen Bank war nach S. 1. der Bankordnung, „den Geld
umlauf des Landes zu befördern, Kapitalien nutzbar zu machen,
Handel und Gewerbe zu unterſtützen und einer übermäßigen Steige
rung des Zinsſatzes vorzubeugen.“ Die Bank war nach 8. 29. der
Bankordnung befugt, Anweiſungen auf ſich als ein eigenes Geld-
zeichen unter der Benennung „Banknoten“ auszugeben, für welche
ſie 2 Sechstel in baarem Gelde oder in Silberbarren, mindeſtens
3 Sechstel in discontirten Wechſeln und den Reſt in Lombard-
Forderungen mit bankmäßigen Unterpfändern als Deckung bereit
halten mußte. Es durfte jedoch der Geſammtbetrag der ausgegebenen
Noten die Summe von 21 Millionen Thalern nicht überſchreiten.
Durch dieſe Fixirung des Höchſtbetrages der Noten überhaupt war
wegen der gleichzeitig beſtehenden Deckungsvorſchrift zugleich auch
der Höchſtbetrag der metalliſch nicht gedeckten Noten contingentirt,
der ſich nach Maßgabe der beiden Vorſchriften auf höchſtens 14 Mil-
lionen Thaler belaufen durfte. Jm Jahre 1856 fiel die eine Schranke.
Das Maximum der auszugebenden Noten wurde aufgehoben und
der Bank das unumſchränkte Recht ertheilt, nach dem Bedürfniſſe
des Verkehrs Noten unter der Verpflichtung auszugeben, ſtets ein
Drittel des laufenden Betrags in baarem Gelde oder Silberbarren
und zwei Drittel in bankmäßigen Wechſeln vorräthig zu halten.

Für die Notenemiſſion der engliſchen Bank iſt bekanntlich das
Geſetz vom 19. Juli 1844 (Paals Acte) maßgebend, welche eine
metalliſch nicht gedeckte Emiſſion von 15 Millionen Pfund (300
Millionen Mark) geſtattet, im Uebrigen für jede weitere Emiſſion
Baardeckung fordert. Bei der Bank von Frankreich dagegen ſind
irgend welche Deckungsvorſchriften nicht vorhanden. Das Verhält
niß von Baarſchaft und Notencirculation iſt vielmehr lediglich dem
Gutdünken der Bank überlaſſen. Es beſteht zwar eine geſetzliche
Grenze für den geſammten Notenumlauf, dieſelbe iſt jedoch ſo weit
gegriffen, daß ſie den Character einer Grenze ganz verliert und die
Entſchädigung über das ganze Notengeſchäft in der That lediglich
dem Ermeſſen der Bank anheimgeſtellt iſt.

Das deutſche Reichsbankgeſetz hat nun keine dieſer Methoden
angenommen ſondern einen ſelbſtſtändigen Weg eingeſchlagen, in
dem es unter gleichzeitiger Aufgreifung und Weiterbildung wie
E. Seyd in ſeiner Schrift: „Die wahren Grundſätze des Banknoten
weſens“ (Leipzig 1875, bei Hartung u. Sohn) nachgewieſen hat
eines früheren engliſchen Gedankens verſchiedene Methoden combinirt
hat. Unſer Reichsbankgeſetz hat zwar die Summe der zuläſſigen
ungedeckten Noten ziffermäßig begrenzt, jedoch gegen Zahlung einer
Steuer von dem über die feſtgeſetzte Summe hinaus eirculirenden
Betrage eine Ueberſchreitung dieſer Grenze geſtattet, um durch dieſe
Steuer zu bewirken, daß die feſtgeſetzte Summe möglichſt wenig
überſchritten und eine Ueberſchreitung mit möglichſter Beſchleunigung
wieder beſeitigt werde.

Dies iſt der Grundzug des S. 9. des Reichsbankgeſetzes, der zu
den von uns eingangs erwähnten polamiſchen Publicationen Veran
laſſung gegeben hat. Von den neueſten Schriften gegen das Reichs
bankgeſetz vor allen anderen verdienen zwei eingehender Beachtung,
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Teile aufgeſtellt wurden, ſagte der, durch ſeine vielen „geflügelten

nämlich die ſchon citirte Schrift von Joh. Phil. Schneider: „Die
ungedeckte Banknote 2c.“ und Dr. C. Slavogts: „Das Notenrecht

h Der Reichsbank (Leipzig, bei H. Hartung und Sohn).
D

Permiſchtes.
Halle, 3. Juli. Nach dem letzten gedruckten Jahres

bericht der Handelskammer für Halle a/S. hat dieſe Behörde auch
im Jahre 1875 eine höchſt anerkennenswerthe Thätigkeit nach den
verſchiedenſten Richtungen hin entwickelt, reſp. vermehrt. Jhr Wirkungs-
kreis umfaßt die Stadt Halle, den Saalkreis, die Kreiſe Bitterfeld
und Delitzſch (mit Ausnahme der Stadt Delitzſch) den Mansfelder
Seekreis, den Mansfelder Gebirgskreis (mit Ausnahme von Erms-
leben) die Kreiſe Querfurt, Merſeburg, Naumburg, Weißenfels und
Zeitz und erſtreckt ſich auf alle Gebiete des Handels und der Jnduſtrie.
Leider, bemerkt die Handelskammer im Eingange ihres Berichts,
ſind auch im Jahre 1875 die ungünſtigen Verhältniſſe, unter welchen
ſeit 1873 alle Zweige des Handels und der Jnduſtrie zu leiden
hatten nicht hoffnungserweckender geworden. Jm Gegentheil, vom
Anbeginn bis zu Ende zeigte das Jahr 1875 die Phyſiognomie
einer intenſiv herrſchenden und beinahe zur Kriſis zuſpitzenden
wirthſchaftlichen Calamität. Ernſte Beſorgniß erregende Betriebs-
einſtellungen, Arbeiterentlaſſungen, Liquidationen und Concurſe waren
an der Tagesordnung, und noch immer ſcheinen alle Schlüſſe, die
man aus der Geſammtlage von Jnduſtrie und Gewerbe zu ziehen
vermag, wenig troſtverheißende zu ſein. Jm ganzen Geſchäftsleben
herrſcht eine betrübende Stagnation, verbunden mit einer gewiſſen
Scheu vor neuen Unternehmungen die Vertrauen und Thatkraft
gefeſſelt hält, und erſt dann werden normale Verhältniſſe erwartet,
wenn der Verkehr die ungeſunden Elemente ausgeſchieden, die
nothwendige Ausgleichung zwiſchen Angebot und Nachfrage ſtatt
gefunden und die Geſchäftswelt ſich mit den Einrichtungen der
Bank- und Münzreform gänzlich vertraut gemacht haben wird.

Boch um. (Abermals Blutvergiftung durch Briefmarkenpapier.)
Das „Eſſ. Volksbl.“ ſchreibt: Ein hieſiger Elementarſchüler ver-
letzte ſich beim Turnen unbedeutend am Kopfe. Zu Hauſe ange
kommen unterſuchte und reinigte der Vater des Knaben die Wunde
und klebte dann als Heftpflaſter „Briefmarkenpapier“ darauf. Kurz
nachher verſchlimmerte ſich die Wunde zuſehends und der Knabe
wurde ernſtlich krank. Ein ſchnell herbeigerufener Arzt conſtatirte
eine durch das aufgeklebte Briefmarkenpapier hervorgerufene Blut-
vergiftung, und es gelang nur der äußerſten Anſtrengung des Arztes,
den Knaben zu retten. Wieder eine neue Mahnung, die Beklebung
der Wunden mit Briefmarkenpapier zu unterlaſſen.

Die ſtädiſchen Behörden von Ems, ſowie eine Anzahl
dortige angeſehene Kurgäſte haben Sr. Majeſtät dem Kaiſer, welcher
dieſes Jahr zum zehnten Male in Ems zur Kur verweilt, eine
Ergebenheitsadreſſe überreicht. Dieſelbe, ein Werk des akademiſchen
Künſtlers und königlichen Hofkalligraphen Ernſt Schütze in Berlin,
beſteht aus zwei Blättern im Renaiſſance- Stil angefertigt. Das
erſte trägt am Kopfe eine Germania; zu beiden Seiten befinden ſich
im oberen Theile der Langſeite die Lieblingsblumen des Kaiſers:
Kornblumen und Roſen. Rechts und links bemerkt man die Haupt
anſichten von Ems, den Beſchluß nach unten macht die auf Wunſch
des Kaiſers erbaute Wendelbahn. Was die Schrift anbetrifft, ſo
trägt dieſelbe im Datum das Emſer Stadtwappen, den heiligen
Martin, ſeinen Mantel zerſchneidend und das Stück einem Armen
gebend, im Anfangsbuchſtaben der Adreſſe befindet ſich die Anſicht
der evangeliſchen Kirche. Der höchſt elegante Einband iſt reich mit
ſilbernen, zum Theil vergoldeten Verzierungen geſchmückt, in der
Mitte befindet ſich in Aquarellzeichnung das Kurhaus, zu beiden
Seiten ſtehen die Daten des 6. Juli 1867 und des 15. Juni 1876,
des erſten und zehnten Ankunftstages in Ems. Ueber der Aquarell-
zeichnung prangt das hiſtoriſche Datum des 13. Juli 1870. Die
Adreſſe ſelbſt iſt auf Pergament gefertigt und in grünem Sammet
gebunden.

Da der zoologiſche Garten in Berlin am 2. Juli, als am
erſten Sonntag des Monats, dem 25 Pfennigstage, überaus
zahlreich beſucht war, iſt natürlich auch der Janhagel ſehr ſtark
vertreten geweſen. Einem Mitgliede deſſelben ſchien es nun gar
nicht zu gefallen, daß ein Leopard ſo ruhig und weltverachtend mit
abgewendetem Haupte in ſeinem Käfig lag. Er ſuchte ihn daher
erſt mit einem Stock aufzumuntern und als dieſes nicht fruchtete,
war er ſo keck, das Thier mit der rechten Hand anzupacken. Doch
er hatte nicht ſo viel Zeit, die Hand zurückzuziehen, als das Thier
unter fürchterlichem Brüllen ihm mit der Tratze die Hand zerfleiſchte.
Der beſtrafte Vorwitzige fand es nun gerathen, ſich mit ſeinem
Freunde in eine Droſchke zu ſetzen, nachdem er ſich unter heftigem
Stöhnen mit einem Taſchentuche einen Nothverband angelegt hatte.

Die ſerbiſchtürkiſche Verwickelung hat einen Berliner
Börſenfürſten Veranlaſſung zu einer erheiternden Begriffsverwechs-
lung dargeboten. Als nämlich im Kreiſe von guten Bekannten
und Freunden Vermuthungen über die Kriegserfolge der kämpfenden

Worie“ in weiten Kreiſen bekannt gewordene Kommerzienrath:
Meine Herren, dieſer Krieg wird furchtbar, wird der reine Gorilla

Krieg werden.“

Berliner Blättern zufolge hat Kaiſer Wilhelm ſeinen Beſuch
in Schloß Poſſenhofen, wo noch zur Zeit der Reiſe des Kaiſers nach
e die Kaiſerin von Oeſterreich weilen wird, officiell anmelden
aſſen.

Scheveningen, Donnerstag, 6. Juli Vormitt. Se. KK. Hoheit
der Kronprinz des deutſchen Reiches und von Preußen ſtattete dem
Könige von Holland im Palais „Het Loo““ (bei Appeldoorn) einen
Beſuch ab. Bei der Rückreiſe nach Scheveningen begleitete der Kö
nig den Kronprinzen zum Bahnhofe.

Dem „N. Corr.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Die Conferenz
des Fürſten Bismarck mit dem früheren baieriſchen Handeleminiſter
v. Schlör in Eiſenbahnfragen hat, wie ſich jetzt herausſtellt, nach
keiner Seite ein practiſches Ergebniß gehabt.“

(Zur orientaliſchen Frage.) Ein Privattelegramm meldet
uns doß das Südoſtcorps des Generals Tſchernajew auf ſeinem
Vorbeimarſche nach Sofia in Pirot angekommen iſt. Schon geſtern
wurde die Beſetzung von Akpalanka gemeldet. Die Serben haben
alſo nach Erſtürmung des verſchanzten Lagers von Babina Glava
im Südoſten von Niſch freie Hand bekommen und ſind im Begriff,
nach Cernirung und Umgehung von Niſch die Straße nach Sophia
in ihre Gewalt zu bringen.

Auch bei Saitchar wollen die Serbien Erfolge erzielt haben, doch
ſind dieſe bis jetzt noch nicht unbeſtritten. Jmmerhin wird die
Timok- Armee ſich bemühen müſſen, die Verbindung zwiſchen Niſch
und Widdin abzuſchneiden, wenn das ſerbiſche Südoſtcorps unbehelligt
und ſiegreich weiter vordringen will.

Auch in Nordbosnien ſchreiben ſich die Serber Erfolge zu: Be
lina wird von ihnen cernirt und der übrige Theil der Drina-Armee
hat ſeinen Vormarſch unter Alimpic ins Jnnere Bosniens fortgeſetzt.
Jn der Herzegowina hat der Fürſt von Montenegro das Oberkom
mando übernommen und ſteht ein Treffen bei Gaczko in Ausſicht.

Von beſonderer Wichtigkeit ſcheint die Nachricht zu ſein, daß
ſich die Albaneſen, welche von den Türken gegen Montonegro ver
wendet werden ſollten, empört und auf die Seite Montenegros ge
ſchlagen haben von den Miriditen wird einem Telegramm der W.
Pr. zufolge in Ausſicht geſtellt. Uebrigens erhalten die Türken bei
Podgorizza unter Aali Paſcha täglich aus Durazzo (Havenort ſüdlich
von Antivari) Verſtärkungen. Der montenegriniſche Miniſter Vrbica
iſt am 4. Juli durch Zara mit einer politiſchen Special Miſſion nach
Wien, Berlin und Petersburg durchgereiſt.

Aus Konſtantinopel läßt ſich das Berliner Tageblatt folgenden
düſteren Bericht einſenden:

„Fortwährend werden Truppen concentrirt und per Eiſenbahn
gegen die ſerbiſche Grenze befördert. Jn allen Moſcheen predigen
die Hodjas in fanatiſcheſter Weiſe den Kampf gegen die Ungläubigen
und citiren die Worte des Korans: „O, Jhr Gläubigen, bekämpfet
die Ungläubigen, die in Eurer Nachbarſchaft wohnen laſſet ſie Eure
ganze Strenge fühlen und wiſſet, daß Gott iſt mit denen, die ihn
fürchten.“ Und von Haß und Jngrimm erfüllt, ziehen die Muſel-
männer in das Feld. Die Siegesgewißheit iſt hier ſo groß, daß
die Nachricht der erſten Niederlagen des türkiſchen Heeres unzweifel
haft das ganze Land in eine erſchütternde Bewegung verſetzen werde.
Jn Konſtantinopel würde ſofort eine neue, aber blutige Revolution
ausbrechen. Theſſalien und alle griechiſchen Jnſeln würden ſich er
heben und die orientaliſche Frage käme raſch in's Rollen.

Sultan Murad iſt immer noch ſehr leidend und verläßt das
Palais Dolmabagdſcha gar nicht.

Die Thätigkeit im Kriegsminiſterium iſt planlos und der Serdar
Ekrem Abdul Kerim Paſcha vollkommen unfähig, eine Kriegsaction
zu unternehmen.

Wien, Donnerstag, 6. Juli Vormittags. Wie dem „Tele
graphen Correſpon denzbüreau aus Belgrad vom heutigen Tage ge-
meldet wird, haben die ſerbiſchen Truppen Belina nach zweitägigen
heftigen Kämpfen genommen. Einer Meldung deſſelben Büreaus
zufolge iſt ein Sturm der türkiſchen Truppen auf Saitchar zurück-
geſchlagen worden und hätten die Türken hierbei ſehr bedeutende
Verluſte erlitten.

Waſhington, 5. Juli. Der deutſche Geſandte v. Schlözer
hat dem Präſidenten der nordamerikaniſchen Union geſtern ein Hand
ſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm überreicht, in welchem
das nordamerikaniſche Volk zu der Jubelfeier der Gründung der
nord amerikaniſchen Union und zu deren ohne Beiſpiel daſtehenden
ſtaatlichen Entwickelung beglückwünſcht und die Hoffnung ausgedrückt
wird, daß die Wohlfahrt und die Freundſchaft der nordamerikaniſchen
und der deutſchen Nation unausgeſetzt wachſen und zunehmen möchten.
Präſident Grant nahm das Handſchreiben des deutſchen Kaiſers mit
dem Ausdruck lebhaften Dankes und mit der Verſicherung entgegen,,
daß die Wünſche des Kaiſers von der Nation hoch aufgenommen
und im ganzen Lande den lauteſten Wiederhall finden würden.
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(Fortſetzung.)
„Beruhige Dich, Freund,“ ſagte Wulffen, „was von dem

übrigens ſehr gewandten und ſchlauen Burſchen auszuforſchen war,
habe ich ſchon erforſcht; es iſt allerdings herzlich wenig und kaum
mehr, als ſchon die Zeitungsnotiz berichtet. Indeſſen befindet ſich

Doch wir haben bald wieder eine
rößere Station erreicht, und wer weiß, ob auch dort der Schaffner

im Stande ſein wird, uns vor weiteren Coupégäſten zu bewahren.
Höre darum ſchnell die nöthigen Verhaltungsmaßregeln für die
nächſte Zukunft. Daß Du begnadigt biſt, muß ſo lange wie möglich
vor der Welt geheim gehalten werden, jeder, der Dich kennt, muß

lauben, Du wäreſt noch in M. Du wirſt Dich deshalb in der
eſidenz gar nicht aufhalten, ſondern ſofort die Reiſe nach R.

fortſetzen.“
„Was ſoll ich aber in R.?“ wandte Hugo ein, „dort kann ich

ja auch nicht das Geringſte in meiner Sache thun.
„Sollſt Du auch nicht, beſter Hugo, ſondern ſo zurückgezogen

wie möglich und nur der Wiederherſtellung Deiner ſtark angegriffenen
Geſundheit leben. Hier,“ fuhr Wulffen fort, indem er eine Brief
taſche hervorholte, „iſt zunächſt ein Empfehlungs Brief an den
dortigen Arzt, einen Studienfreund von mir, der Dich in ſeine
Obhut nehmen und dafür ſorgen wird, daß das Incognito, unter
dem Du dort natürlich auftreten mußt, gewahrt bleibt. Hier ſind
ferner zweihundert Thaler, die für die erſten Wochen genügen werden,
da Du doch jedenfalls keine großen Sprünge machen wirſt.

„Theurer Max, wie ſoll ich Dir ſoviel Liebe und Güte jemals
vergeiten!“ ſagte Hugo gerührt.

„Dadurch daß Du ſtricte meine Anordnungen befolgſt,“ entgegnete
Wuiffen lächelnd, „übrigens iſt hier von Liebe und Güte meinerſeits
gar keine Rede. Du weißt, ich erbte von meinem Vater ein nicht

unbeträchtliches Vermögen mit einem Theil deſſelben habe ich Dein
Gut erſtanden und laſſe es jetzt, wohlverſtanden für Dich, durch einen
tüchtigen Jnſpector verwalten. Das Gut iſt jetzt im beſten Zuſtande
und die zweihundert Thaler, die ich Dir ſoeben übergab rühren
aus den Ueberſchüſſen deſſelben her, ſind alſo Dein rechtmäßiges

Eigenthum.“
„Wie ſoll ich Dir danken!“ rief Hugo, indem er dem Freunde

beide Hände hinſtreckte.
„Nun, nun, ich thue ja doch nichts weiter, als was meine

Pflicht und Schuldigkeit gegen Dich als Freund iſt. Außerdem
weißt Du ja, daß ich mit Leib und Seele Criminaliſt bin, deshalb
iſt es doch ganz natürlich, daß mich Dein ziemlich verwickelter Fall
ungemein intereſſirt, Du kannſt alſo immerhin einen großen Theil
der Liebe und Güte auf das Conto meines Egoismus ſchreiben.
Doch über den Gefühlsergüſſen ſind unſere Cigarren ausgegangen

hier iſt Feuer.“
Wulffens Vermuthung ſollte auf der nächſten Station in

Erfüllung gehen denn dort war der Andrang der Reiſenden ein
ziemlich großer und mehre derſelben beſtiegen das von Max und
Hugo bisher allein beſetzte Coupé. Dieſe lehnten ſich in die Ecke

des Sitzes zurück und verhielten ſich während der nur noch halb-
ſtündigen Fahrt ſchweigſam. In der Reſidenz angelangt, verſuchte
Hugo noch einige Einwendungen gegen die Dispoſitionen ſeines
Freundes zu machen dieſer ſchnitt aber dieſelben mit der kategoriſchen

e Behauptung daß nur auf dieſem Wege ein günſtiges Reſultat er
zielt werden könne, ab und nöthigte Hugo in eine Droſchke, die er
nach einem Bahnhof, von welchem in dreiviertel Stunden ein Zug
nach den Süden abging, dirigirte. Als die Glocke das Signal

drückten ſich die beiden Freunde noch einmal
herzlich die Hand, der Zug ſetzte ſich alsbald in Bewegung und
Wulffen verließ ſchnell den Perron. „Armer Freund,“ dachte er,
Deine Sache ſteht ziemlich ſchlecht ah bah ſetzte er halbtlaut

Aus der nach einer Freitreppe und von da nach dem Gutshofe
führenden Thür des herrſchaftlichen Hauſes zu Blankenfelde, dem
Wohnſitze des Barons von Berla, traten ein junger Herr und
eine junge Dame. Erſterer war mit einem eleganten grauen Sommer-
anzuge, kleinem grauen Hut und kurzen lackirten Stulpſtiefeln be
kleidet; in der Hand holt er eine Reitgerte, mit der er, wie unwillig,
mehrmals in die Luft hier Er hatte ein auffallend hübſches, ziemlich
gebräuntes Geſicht dem in Paar ſcharfblickender dunkler Augen
und ein in die Höhe gekrärſelter langer und dichter Schnurbart
einen ungemein kecken, ſo zu gen unternehmenden Ausdruck ver
liehen. Die junge Dame trug en ſchwarzes Reitkleid, auf dem
Kopfe einen hohen Herrenhut mit uygem blauen Schleier und ia
der Hand ebenfalls eine Reitgerte. J länglich ſchmales Geſicht
mit den großen tiefblauen Augen gehörte keineswegs zu den regel
mäßig ſchönen, wohl aber zu den intereſſanten auf den erſten Augen
blick feſſelnden der kleine, feſtgeſchloſſene Mund deutete auf große

Feſtigkeit des Sinnes. Die Schleppe ihres Reitkleides über den

Arm geſchlagen ſtieg ſie elaſtiſchen Schrittes die Treppe hinunter,
an deren Fuß ein Reitknecht mit einem vollſtändig aufgezäumten
Pferde wartend ſtand.

„Sie wollen alſo meine Begleitung durchaus nicht annehmen
theure Couſine,“ fragte der junge Mann in einem Tone, aus dem
leichter Aerger ſprach.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte die junge Dame kurz, indem ſie
zu dem Pferde trat und ihm den Kopf ſtreichelte.

Der junge Mann biß ſich auf die Lippen.
„Und warum nicht?“ fragte er und ſchritt die letzten Stufen

der Treppe hinab, um der Dame beim Aufſteigen behilflich zu ſein
dieſe aber ſchwang ſich, ohne die ihr dargereichte Hand des jungen
Mannes zu berühren, von der letzten ziemlich hohen Stufe aus
leicht und elegant auf das Pferd.

„Weil ich allein ſein will,“ ſagte ſie, nachdem ſie ſich im Sattel
zurechtgeſetzt hatte. „Tiras, hier!“ rief ſie einem Leonberger Hunde
zu, der bis dahin, wie abwartend, an der Thür des Hauſes Poſto
gefaßt hatte. Jn ſchnellen Sätzen ſprang das mächtige Thier die
Treppe hinunter und gab durch lautes Bellen ſeine Freude zu er
kennen, daß es ſeine Herrin begleiten dürfe.

„Fürchten Sie ſich wirklich nicht, ſo allein durch den Wald zu
reiten fragte der junge Mann nochmals.

„Pah rief die Dame, während ſich ihre Lippen leicht
kräuſelten, „mich überfällt Niemand, denn ich führe kein Geld mit
mir außerdem habe ich Tiras zum Beſchützer und wenn es Noth
thut, meinen Revolver.“ Dabei faßte ſie nach der rechten Sattel-
taſche, aus welcher in der That der Knauf-eines Revolvers hervor
blickte. „Jhre Zeit iſt ja auch zu koſtbar,“ ſetzte ſie mit leichtem
Spott hinzu, als daß Sie einen Theil derſelben der Laune eines
Mädchens opfern ſollten, und was würde Papa ſagen, wenn Sie
meinetwegen eine Jhrer Obliegenheiten verſäumten.“

Unter leichtem Neigen des Kopfes ſetzte die Dame das Pferd
in Gang und ſprengte alsbald in langſamem Trab vom Gutshofe
dem nahegelegenen Walde zu.

Noch ein Weilchen ſah ihr mit finſterem Geſicht und funkelnden
Augen der junge Mann nach; dann wandte er ſich kurz auf dem
Abſatze herum und ſchritt die Treppe hinauf.

„Warte nur, kleine Hexe,“ murmelte er zwiſchen den Zähnen,
„da Du nicht zu biegen biſt, mußt Du gebrochen werden

Der Reitknecht, welcher der Scene anſcheinend theilnahmlos
beigewohnt hatte, warf einen triumphirenden und zugleich ungemein
höhniſchen Blick auf den jungen Mann ſobald ihm dieſer den Rücken
zugekehrt hatte dann ſchlenderte er gemächlich dem Stalle zu.

Als die Reiterin den Wald erreicht, blickte ſie ſpähend um ſich,
ob ihr auch nicht irgend Jemand folge, dann trieb ſie ihr Pferd
zu beſchleunigter Gangart.

Nach einem etwa viertelſtündigen ſcharfen Trabe bog ſie von
der Landſtraße links ab in einen ſchmalen Landweg und folgte
dieſem in gemäßigterem Tempo. Der Wald wurde immer dichter
und ein Baumzweig ſtreifte das liebliche Geſicht der Reiterin, die
bis dahin ziemlich theilnahmlos und in Gedanken verſunken den
prächtigen Weg durchmeſſen hatte. Sie ſchlug ihre großen Augen
auf und ſchaute wie verwirrt um ſich, dann zog ſie die Zügel an,
das gut zugerittene Pferd ſtand augenblicklich; auch Tiras lief ſofort
herbei und ſetzte ſich auf eine dicht am Wege befindliche Erhöhung,
fragend ſeine Herrin anblickend. Dieſe hob ſtolz den Kopf und ſchüttelte
denſelben, als wolle ſie eine Laſt abwerfen. „Nein, nein,“ rief ſie
in faſt drohendem Tone, „ich will mich nicht knechten laſſen, am
allerwenigſten von dieſem Ferdinand und dieſem Fräulein Elementine.
Sie haben Papa wohl umſtrickt, aber mich ſollen ſie nicht fangen,
lieber gehe ich auf und davon!“

Tiras, der ſich inzwiſchen hingeſtreckt hatte, hob den Kopf,
ſchnupperte ein Weilchen und begann leiſe zu knurren.

Die Reiterin, welche ſofort das Gebahren des Hundes bemerkte,
ſchaute geſpannten Auges um ſich und griff mit der rechten Hand
nach dem Revolver. Der Hund ſtand auf und begann lauter zu
knurren. „Ruhig, Tiras!“ rief ihm die Reiterin zu.

Auf dem ſchmalen Waldwege kamen zwei Männer daher, die,
wie es ſchien, in eifrigem Geſpräch begriffen waren, denn ſie hatten
die Reiterin, die unverrückt auf ihrem Platze halten geblieben war,
noch nicht bemerkt. Der ältere derſelben ein Mann mit wetter
gebräuntem, friſchen Geſicht, weißem Schnurrbart und weißem kurz-
geſchorenen Haupthaar, trug eine graue Joppe, einen runden Jäger-
hut und eine Doppelflinte auf dem Rücken. Man ſah ihm den
Forſtmann auf den erſten Blick an. Der jüngere war mit einem
leichten Sommeranzuge und einem Strohhut bekleidet, er mochte
höchſtens dreißig Jahre alt ſein, hatte ein feingeſchnittenes, von
einem dunklen Vollbart eingerahmtes Geſicht, dem eine goldene
Brille, welche die ſonſt ſcharfblickenden Augen bedeckte, einen gelehrten
Anſtrich verlieh.

(Fortſetzung folgt.)
-2- l l Temperatur des Wassers im Vlussbad im Schlossgarten den 7. Juli 1830 R.

Redaction, Drue und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Er
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